Rede – Kritik an der AfD

Eine deutsche Frau, lesbisch, verheiratet mit einer Ausländerin.
Wofür sie steht: Ausgrenzung von allen Menschen mit Migrationshintergrund, Hass und Hetze gegen Nicht-Heterosexuelle und ein traditionelles, veraltetes Bild davon, wie eine Frau zu sein hat.
Alice Weidel, Vorsitzende der AfD-Fraktion, die Frau die alles ist, wogegen sie steht.
Da könnte man doch meinen, dass eine Partei mit einer solchen Führung nicht gerade seriös scheint. 
Und doch, 16 % der deutschen Bevölkerung haben der AfD bei der Europawahl ihre Stimme gegeben.
Die AfD, Alternative für Deutschland.
Aber ist sie das wirklich?
Eine Partei, die Menschen abwertet, beleidigt und vertreiben will. Soll das wirklich Deutschlands Zukunft sein?
Wir, die deutsche Bevölkerung, wir, die das Privileg einer Demokratie haben, unser Land, das einen Völkermord und einen Weltkrieg auf dem Gewissen hat, welche nicht mal 100 Jahre zurückliegen. Wollen wir uns da wirklich für eine zum Teil sogar gesichert rechts extreme Partei entscheiden?
Wenn man sich mit dem Parteiprogramm oder dem Instagram-Profil der AfD befasst, werden einem ein paar Dinge gleich bewusst: Klimawandel gibt es nicht, Menschen mit Migrationshintergrund beuten Deutschland aus und außerdem ist jeder Vergewaltiger auch Ausländer und ohne Asylantrag. Zumindest laut der AfD.
Dass das falsch ist, kann man mit Logik und, wenn das nicht klappt, mit Studien belegen.
Und trotzdem, 16 % wählen die AfD.
Alice Weidel betreibt öffentlich Hetze im Bundestag, trotzdem 16 % wählen die AfD.
Das größte globale Problem wird verleugnet, trotzdem 16 % wählen die AfD.
„Warum kann das so sein?“, frage ich mich.
„Warum sind die Menschen so blind?“, frage ich mich.
Dass viele mit der momentanen Regierung unzufrieden sind, ist kein Geheimnis. Dass zum Beispiel Migration ein großes, aber auch ein sehr kompliziertes Thema ist, auch nicht. Die AfD spricht diese Themen an. Sie beschwert sich lauthals, fordert und findet Sündenböcke.
Dies zieht Leute an. Leute, die unzufrieden sind, fühlen sich gehört, verstanden und haben das Gefühl, die AfD setzt sich mit ihren lauten und aggressiven Methoden durch. Doch was sie nicht sehen: die AfD hat keine Lösungen.
Nun gut, bieten tun sie zum Beispiel, alle mit Migrationshintergrund abzuschieben, aber dass das keine wahre Lösung ist, versteht ja sogar ein Kindergartenkind.
Ich meine, stellen wir uns mal vor, wir nehmen einfach 30 % der Bevölkerung eines Staates weg.
Ob das sinnvoll ist? Ich denke nicht.
Trotzdem, 16 % wählen die AfD.
Obwohl ich wütend bin, dass so eine Partei so viel Zuspruch bekommt, obwohl ich traurig bin, dass so viele Menschen sich an der Diskriminierung anderer Menschen beteiligen und obwohl ich Angst habe, dass wir mit den steigenden Wahlzahlen für die AfD ein neues 1933 erleben, bitte ich:
Lasst uns nicht wegsehen!
Lasst uns die Menschen, die die AfD befürworten, nicht mit Hass abschießen!
Lasst uns ins Gespräch gehen!
Lasst uns verhindern, dass links und rechts noch weiter auseinandertreiben!
Lasst uns laut, aber trotzdem respektvoll für unsere Demokratie kämpfen!
Denn nur so überzeugt man Leute.
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Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Lehrkräfte,
Wenn wir nach großen wissenschaftlichen Erfolgen gefragt werden, was fällt uns dazu ein? Mit ein bisschen Ahnung wahrscheinlich die Relativitätstheorie, die Erfindung der Kernspaltung, die Gravitationslehre oder die Entschlüsselung der DNA.
Und wenn uns jetzt jemand fragt, wer denn die Helden dieser Errungenschaften seien, denken wir sofort an Albert Einstein, Otto Hahn, Isaac Newton und James Watson und Francis Crick. 
Dabei bin ich mir sicher, dass die meisten von euch die Namen Einstein und Newton bereits im Grundschulalter einmal gehört haben. Watson und Crick hört man spätestens in der Schule, wenn man die DNA durchnimmt und vielleicht fällt einem sogar der Name Otto Hahn im Zusammenhang mit Radioaktivität und Kernspaltung ein.
Aber wo bleibt der Rest der Wahrheit?
Bei der Erzählung über die Relativitätstheorie wurde vergessen, dass Albert eine brillante Frau an seiner Seite hatte! Auch ich wusste bis vor kurzem nichts von Mileva Marić, die an seiner Arbeit beteiligt war.
1945 und abermals 1946 wurde Lise Meitner der Beitrag zur Entdeckung der Kernspaltung fälschlicherweise aberkannt, weil ein MANN namens Erik Hulthén, Mitglied des Nobelpreiskomitees, nicht von Lise Meitner als Wissenschaftlerin angetan war.
Und das kann nur von einer Sache übertrumpft werden, nämlich von der Tatsache, dass Watson und Crick die DNA nur entschlüsseln konnten, weil sie die Unterlagen ihrer ungeschätzten Kollegin Rosalind Franklin klauten, die 1952 den Durchbruch erzielte.
Das Schlimmste an dieser Sache ist allerdings, dass Watson später sein Buch „Die Doppelhelix“ veröffentlichte, in dem er zugab, die Unterlagen seiner, wie er sie abschätzend nannte, „Rosy“ geklaut zu haben und sie dabei gleichzeitig herablassend beschreibt.
Trotz all dieser Tatsachen störte sich lange Zeit niemand daran. Das Buch wurde zum weltweiten Beststeller, Watson und Crick hatten ja bereits ihre Nobelpreise eingesackt und Rosalind Franklin?
Sie starb bereits 10 Jahre vor der Veröffentlichung und konnte sich deshalb weder dagegen behaupten, noch nachträglich einen Nobelpreis bekommen, denn laut Regel dürfen nur lebende Personen einen Nobelpreis erhalten.
Trotz der schweren Bedingungen, welcher jede Frau ausgesetzt war und ist, haben diese Frauen es geschafft, geschichtsverändernde Erfolge zu erzielen, und was berichtet die Geschichte über sie?
NICHTS! Rein gar nichts!!!
Sie sind in unserer Geschichte unsichtbar und vergessen, weil ihnen das System des Patriarchats die Flügel gestutzt hat!
Und ohne Flügel haben sie es geschafft zu fliegen, weil sie brillant waren und doch wissen wir heute nichts über sie, weil dieses System immer noch unter der Oberfläche von Gleichberechtigung und Chancengleichheit die Fäden zieht. Dieses System, das hinter jedem erfolgreichen Mann steht und ihn bestärkt, steht vor allen anderen und hält sie auf.
Das Patriarchat regiert unsere Geschichte und ist immer noch die Grundlage, auf die wir unser heutiges System aufbauen.
Obwohl wir wissen, dass Frauen nicht weniger wert sind, geschweige denn weniger Leistungen als Männer hervorbringen können, werden uns Frauen dennoch Steine in den Weg gelegt! Ich muss nur Gender-Pay-Gap oder Gender-Care-Gap sagen und schon haben wir einen Beweis dafür. Und ich betone EINEN Beweis dafür, das ist noch längst nicht alles!
Wir kennen die Geschichte. Im Grunde sollten uns die Namen Mileva Marić, Lise Meitner, Rosalind Franklin und viele weitere ein Begriff sein, aber das sind sie nicht.
Das ist traurig und frustrierend.
Also wo beginnt alles? Wo müssen wir jetzt etwas ändern, damit die Frauen der Vergangenheit nicht mehr unsichtbar sind und die Frauen der Zukunft nicht übersehen werden?
Ein Teil der Antwort liegt genau hier vor uns.
Alles beginnt mit Bildung. Sie ist die Grundlage unserer Zukunft und macht zu großen Teilen unsere Stellung in der Gesellschaft aus.
Also müssen wir hier etwas verändern und das beginnt damit, dass uns die Geschichte nicht nur aus der Sicht der „großen Männer“ erzählt wird, denn die Zukunft baut auf die Vergangenheit auf und wie sollen wir Frauen in Zukunft für unsere Taten genauso gewürdigt werden, wenn uns die Schule nur das Bild von einflussreichen Männern auftischt und die Frauen, die Großes geleistet haben vergisst?!
Warum also habe ich in der Schule nur gelernt, dass Watson und Crick die DNA entschlüsselt haben???
Sie waren meine Vorbilder, sie waren meine Helden! Ich wollte immer so werden wie sie. Jetzt weiß ich es besser! Sie waren nur eine Illusion, die mir vermittelt wurde.
Ich möchte ihre wissenschaftliche Leistung nicht schmälern. Sie waren zweifellos Genies, aber sie sind weder die Vorbilder noch die Helden, als die ich sie gesehen habe.
Viele von ihnen haben die Frauen als Trittleiter benutzt und die allgemeinen Ansichten des Patriarchats ausgenutzt, ohne dabei auch nur einen Gedanken an die Unterdrückten zu verschwenden.
Das zeigt die systematische Nichtauszeichnung von Lise Meitner und Rosalind Franklin, das zeigt das Buch „Die Doppelhelix“ und das zeigt der Untergang Mileva Marićs durch die Ehe mit Albert Einstein.

Ich stehe also heute hier vor euch, weil ich den unsichtbaren Frauen ein Gesicht verleihen möchte und weil ich euch alle gemeinsam dazu auffordern möchte, hier an dieser Schule etwas zu verändern!
Wir müssen für unsere Zukunft selber sorgen, denn niemand anderes wird das für uns tun!
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Liebe Demonstrierende,
Wir haben uns heute am Römer in Frankfurt versammelt, um für Menschen laut zu werden, denen Unrecht getan wurde. Und klarzustellen, dass Gewalt gegenüber Menschen in jeglicher Form falsch ist und auf dieser Welt keinen Platz hat. Es ist Zeit hinzusehen und anzuerkennen, was sich vor unseren Augen abspielt, selbst wenn es schmerzt. 
Tagtäglich erfährt ein Mensch sexuelle Gewalt. Das muss aufhören! 
Liebe Zuhörer, wir sprechen hier nicht von einem kleinen Teil. Nein! Es handelt sich hier um einen großen Teil. Jede dritte Frau, also 30%, sind betroffen. Bei den Männern handelt sich hier um 3-16%.  Lasst uns eines klarstellen, es ist falsch. Es ist falsch, zu denken, dass man über einen anderen Mensch bestimmen kann und zu wissen glaubt, was er /sie oder es mag oder nicht. Es ist falsch, dass dein Chef seine Machtposition ausnutzt, nur um dir näherzukommen. Es ist falsch, dass ein Familienmitglied von dir Sachen von dir verlangt, die du nicht willst. Es ist falsch, dass der Typ auf der Straße dir an den Hintern fasst. Es ist falsch als Betroffene/r zu denken, dass das alles deine eigene Schuld sei. Das ist falsch. Dieses Thema betrifft jeden, obwohl sie, liebe Zuhörer, es eventuell nicht glauben werden oder auch nicht glauben wollen. 
Wir sind, wie im Englischen so schön gesagt wird, ,,survivors’’. Wir sind Leute in eurem engsten Umkreis, von denen ihr das niemals erwartet hättet. Menschen, die wir lieben. Lass uns gemeinsam dafür sorgen, dass die Menschen laut werden dürfen und gehört werden. Wir wollen ihnen das Gefühl vermitteln, dass ihre Stimme zählt. Selbst wenn ihr, liebe Zuhörer, vorher unsensibel mit dem Thema umgegangen seit oder euch dessen nicht bewusst wart, ist es nie zu spät. Es ist nie zu spät den Betroffenen verständlich zu machen, dass sie euch wichtig sind. Ihnen zu zeigen, dass sie von euch gehört werden und dass sie bei euch immer einen Rückzugsort haben.
Also last uns den Betroffenen die Möglichkeit geben, den Weg des Wiederaufbaus, des erneuten Selbstfindens und des eigenen Friedens gemeinsam zu gehen.
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